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Das Dampfboot. 


. humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Rummern. Man 
abonniert bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 22½ Sgr. pro Quartal 
aller Orten fran co lie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die 1 
lſcheinen. 


fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Mein Grasmückchen. 
Du liebes Thierchen, das Du da 
So froh und fröhlich ſingſt 
Und ein wahrhaft Hallelujah 
Dem guͤt'gen Schoͤpfer bringſt: 


O, daß ſo berzlich froh auch ich 
Auf dieſer Erde wär’, 
Dann folterte mich ſicherlich 
Kein herber Kummer mehr. 


Was kümmerte mich dann das Woh, 
Das auf der Erde ruht, 
Ich weinte nicht, ich laͤchelte, 
Wenn Jemand Böſes thut. 


Und dachte in dem frommen Sinn: 
Was Gott geſchehen laͤßt, 
Das nehmt vertrauend kindlich hin, 
Die Folgen ſtehen feſt. 


Doch manchmal ſcheint mir's, daß auch Du 


Im Herzchen Kummer traͤgſt; 
Wenn melancholiſch, ſonder Ruh, 
Du mir die Bruſt bewegſt. 

Ich daͤchte doch, Dir müßte Leid 
Was Unbekanntes ſein, 
Das böfe Geſtern, gute Heuk, 
Qualt Menſchen nur allein. 


Zwar kenn' ich Deine Lieder nicht, 
Nur kenn' ich den Geſang; 
Doch, daß er fo: zum Herzen ſpricht, 


Dofür nimm meinen Dank. 


Und Liebchen, wenn dereinſt ein Grab 
Auch Deinen Saͤnger deckt, 
Dann werd' er bald, fuͤr was er gab, 
Von Deinem Sang geweckt! ' Hire 
eg dein ala 24 4 4444 Ui 


iR 


Napoleon's Cabinet. 


— — 


Damals ſchon, als Bourienne das ganje Vertrauen 
des erſten Conſuls genoß, hatte dieſer mehre Male den 


Wunſch geäußert, einen jungen Mann in ſeinen Dienſt zu 
nehmen, der ein guter Arbeiter, verſchwiegen und fähig 


wäre, feinem Seeretär zu helfen, den er wirklich mit Arbeit 
überlud; er wollte aber nicht, daß Bourienne ſelbſt ihm 
dieſen Sekretär⸗Gehilfen zuführte. Eines Tages ſprach Na⸗ 
poleon mit ſeinem Bruder Joſeph davon. 

»Kaunſt Du mir nicht Jemanden, den ich brauchen 
könnte, vorſchlagen, um in meinem Cabinette zu arbeiten? 
Ich mag aber keinen Trägen und keinen Schwätzer. 

„Meiner Treu, ich kenne Niemand. Indeß zu Mot⸗ 
ſontaine habe ich einen jungen Mann, der mir meine Bi⸗ 


bllothek in Ordnung bringt; ich habe ihn wenig geſehen, 
er fehlen mit aber verſtändig zu fein und Kenntniſſe zu be 
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figen. Er iſt ſehr fanft, ſehr beſchelden, und fehreibt übri⸗ 
geus auch eine gute Hand.“ 

„Ein junger Mann ſagſt Du? ... Wie heißt er?“ 

„Ich habe feinen Namen zwar gewußt, denn er hat 
vor einiger Zeit an mich geſchrieben; aber ich habe ihn 
ſeitdem vergeſſen.“ 

„Es thut nichts, ich werde ihn gleich holen laſſen; ich 
will ihn ſehen. “ 

Der erſte Conſul ſprach eln Wort zu ſeinem erſten 
Adjutanten Duroc. Es wird ein Officter der Garde geru⸗ 
feu. Dieſer erhält Befehl, einen Wagen zu nehmen, nach 
Morfontaine zu fahren und einen jungen Mann herzuholen, 
deſſen Namen man ihm nicht ſagt, ihn jedoch damit bezeich- 
net, daß er im Schloſſe bei der Bibliothek angeſtellt ſei. 
Der Dfficier glaubt, daß es ſich um eine Verhaftung handle, 
nimmt daher eine Escorte mit, reift ab, kommt in Mars 
fontaine an, und entführt den Bibliothekar, ohne ihm Zeit 
zu laſſen, Alhem zu ſchöpfen, ohne ihm die mindeſie Auf 


klärung zu geben, und bewacht ihn, wie einen Stagtsge⸗ 


fangenen. 

Bei der Zurückkunft in Paris ſtattet der Dfficier an 
Duroc über ſeine Sendung Bericht ab, der darauf zu ihm 
ſagt: „Führen Sie den jungen Mann in Bourlenne's Ca⸗ 
biner le Dieſer, von der Ankunft des neuen Sekretärs un⸗ 
terrichtet, inſtallirt ihn ſogleich, ohne eine Frage an ihu zu 
hun, und fest ihn an die Arbeit. Abends ſinkt der Neur 


angekommene, der unaufhörlich gearbeitet hat, vor Entkräf⸗ 


tung beinahe zu Boden, als es Bourienne, wie er die Ver⸗ 


änderung in ſeinem Geſichte bemerkt, einfällt zu re ob 


er unpaß ſei. 

„Nein, aber ſehr hungrig. e 

»Wie, Sie ſind hungrig?“ 

»Ja, ich hatte dieſen Morgen noch nicht gefrühſtückt, 
als mau mich hierher brachte, und ich habe auch nicht zu 
Mittag gegeſſeu.“ 

„Warum haben Sie das aber nicht gefagt?* 

„Ich habe es nicht gewagt.“ 

Bourienne eilte, feinem jungen Mitarbeiter Alles geben 
zu laſſeu, was er nöthig hatte, und fagte dem erſten Con⸗ 
ſul das Vorgefallene, dem dieſe Beſcheidenheit, diefe Sims 
plicität ungemein gefiel. Dann und wann ſprach er mit 
feinem Schützling, und als er bemerkte, daß er Eigenſchaf⸗ 
ten beſitze, die nur der Entwickelung bedurften, ſo gewann 
er ihn immer mehr lieb, und als er genöthigt war, ſich 
von Bourienne zu trennen, machte er ihn zu deſſen Nach- 
folger. Dieſer junge Mann war Heer von Menneval. 

Wenn das Amt eines Cabinets-Sekretärs des Kalſers 
ehrenvoll war, fo war es aber auch, das iſt nicht zu läug⸗ 
nen, ſehr mühevoll. Er mußte glelchſam Tag und Nacht 
arbeiten, ſich einer Art von Einſperrung unterwerfen, deun 
der Kaiſer erlaubte nur ſelten, daß ſich elner ſelner Sekre⸗ 
täre aus dem Gabinette entfernen durfte. Auch nahm er 
gern Unverheirathete dazu. 

Kaum war Napoleon des Morgens angekleidet (im 
Sommer ſtets vor fünf, und im Winter niemals ſpäter 
als ſieben Uhr) ſo begab er ſich in ſein Cabinet, und daun 


mußte Jeder auf feinem Poſten fein, um von ihm In Ar ⸗ 
beit geſetzt zu werden. 

In dem, Cabinette des Kalſers ſtanden drei Tiſche; 
ein ſehr ſchöner für ihn; es war ein ehemaliger Schreibtiſch 
Ludwigs XIV., auf welchem, wie man ſagte, das Edict 
von Nantes war unterzeichnet worden. Zwei andere gewöhn⸗ 
liche Tiſche ſtanden an beiden Seiten des Fenſters; nur au 
einem derſelben wurde gearbeitet, denn auf den andern legte 
man Cartons, Papiere, Nachſchlagebücher. Im Sommer 
hatte man die Ausſicht auf das Laub der ſchönen Kaſtanien⸗ 
bäume der Tuilerien, aber um die Spazirgänger iu Gar⸗ 
ten zu ſehen, mußte man dicht am Fenſter fliehen. Der 
Sekretär, der an dem kleinen Tiſche rechts arbeitete, ſaß 
ſo mit dem Rücken gegen den Kaifer, daß er den Kopf 
nur etwas zu drehen brauchte, um ihn zu ſehen, wenu er 
ihm etwas zu ſagen hatte. 

Der Sekretär, der ſich in dem kleinen Zimmer ſeit⸗ 
wärts befand, kam nie in das Cabinet, wenn der Kaiſer 
ſich darin aufhielt, außer, wenn er zu ihm gerufen wurde, 
oder er ihn ſelbſt rief. Wenn Napoleon unbeſchäftigt war, 
ging er oft zu ibm, und ſprach mit ihm. Er gab nirgends 


anderswo Privat⸗Audienz, als in feinem Cabiuctie. Dir 


Verbindungsthüren ließ er niemals ſchließen; wollte er al. 
lein fein, fo ſchickte er feine Sekretäre in das große Zim⸗ 
mer des Flora» Pavillons; dies that er auch, wenn er mit 
demjenigen, den er empfing, unter vier Augen fein wollte. 
Er hatte auch die eigene Gewohnheit, ſich halb auf die 
Tiſche zu ſetzen, und feinen Arm auf die Schulter desjtni⸗ 
gen zu legen, mit dem er ſprach und mit ſeinen Beinen ſo 
ſtark zu baumeln, daß der Tiſch in eine ſchwaukende Be⸗ 
wegung gerieth, welche das Schreiben für denjenigen, dem 
er dictirte, unmöglich machte. 

„Ach! Verzeihung,“ ſagte er dann wohl, „es if eine 
üble Gewohnheit. € 

„Da haben Sie Recht, Sirel* wagte ihm elnſt der 
junge p'“ zu antworten, den er ſehr liebte. 

„Wenigſtens, Monſieur Schalk, & verfegte Napoleon, 
indem er ihn dermaßen am Ohre zupfte, daß es ihn ſchmerzte, 
kommt es Ihnen nicht zu, es wir zu ſagen.“ 

»Da haben Sie wieder Recht, Sire za verſetzte p“, 
faſt mit Thränen in deu Augen. 

„Sehr wobl, mein Herr, ich habe es gern, daß man 
fein Unrecht geſteht.“ Der Kaiſer lachte, ſtand auf, und 
fuhr fort, mit auf dem Rücken gekreuzten Armen, biu⸗ und 
hergehend, zu bictireu. 

Nach der Rückkehr von Mailand, 1805, wo Napoleon 
ſich zum Könige von Italien hatte krönen laſſen, hatte die 
Arbeit in feinem Cabinette ſich dermaßen gebäuft, daß es 
für einen Menſchen unmöglich wurde, fie zu beſtrelten. 
Zwei junge Leute, für welche ſich der Miniſter Staatsſekre— 
tär, Herr Marct, verwendete, wurden vorgeſchlagen und er 
laugten die Ehre, gemeinſchaftlich mit dem Herrn von Mens 
neval in dem Cabinette des Kaiſers zu arbeiten. Sie wa⸗ 
ren der eben erwähnte junge p'“ und Herr von M*“. 
Ste waren ſehr pünktlich und arbeitsſam, auch ſah der 


Kalſer ſie mit Wohlwollen. Im Pallaſte wohnend, und 
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folzlich nicht für Tiſch, Heizung, Licht u. ſ. w. zu ſorgen 
brauchend, erhielt Jeder einen feſten jahrlichen Gehalt von 
6000 Franken. Man wird gewiß glauben, daß dieſe Her 
zen, bei allen dleſen Vortheilen, ſich halten ſehr wohl beſin⸗ 
den müſſen. Dem war aber nicht ſo. Wenn ſie pünktlich 
und fleißig in den Arbeitsſtunden geweſen, fo waren fie es 
nach der Tagesarbeit nicht minder beim Vergnügen; was 
denn zur Folge hatte, daß bei Anfang des zweiten Viertel⸗ 
jahrs der Gehalt des ganzen Jahres bereits durchgebracht 
war. p'“ zumal hatte fo viel Schulden gemacht, und 
feine Gläubiger wurden fo dringend, da ihnen feine Ein, 
nahme und feine Lage bekannt war, daß er, ohne einen 
unvorhergeſehenen Umſtand, unfehlbar feine Stelle verloren 
haben würde, wenn die Kenntuiß feiner Lage zu den Ohren 
des Kaiſers gekommen wäre. 

Nachdem der arme p'“ ganze Nächte über die miß⸗ 
liche Beſchaffenheit feiner Lage nachgedacht und keln Mittel 
batte ſinden könuen, ſich aus ſeiner Verlegenheit zu reißen 
und diejeuigen von feinen Gläubigern zu befriedigen, die 
alle Ausgänge aus dem Schloſſe mit einer beiſpielloſen Be⸗ 
barrlichktit bewachten, batte er ganz natürlich Zerſtreuung 
für feine Beäugſtigung in der Arbeit geſucht. Er ging je 
den Tag ſchon des Morgens fünf Uhr in das Cabinet des 
Kaiſers. Da ihn fo frühe Niemand hören konnte, fo ber 
luſtigte er ſich, indem er die Tagesarbeiten vorbereitete, da⸗ 
mit, daß er die Arie aus Blaugiut's Romanze: „Es iſt zu 
fpät,“ die damals ſehr im Schwung war, pfiff. Wie Na⸗ 
poleon nun eines Morgens aus feinem Cabtuette trat, wo 
er adein gearbeitet hatte, was zuweilen geſchah, um ſich 
in's Bad zu begeben, kehrte er auf der Stelle zurück, 
als er iu dem kleinen Cabineite vor dem ſelnigen pfei⸗ 
fen hörte. 

„Teufel! ſchon hier, Herr!« ſagte er zu p'“ mit ver 
guügter Miene. „Das if exemplarlſch. Menneval muß 
mit Ihnen zufrieden fein. Wie viel Beſoldung erhalten 
Sie?“ 

„Acht tauſend Franken, Sire, und wenn ich die Ehre 
babe, Ew. Mafeſtät auf Reifen zu beglelten, bekomme ich 
Vergütung.“ 

„Teufel! in Ibrem Alter iſt das recht artig. 
und Tiſch, glaube ich, bekommen Sie auch. 4 

v Ja, Sire.“ 

„Da nimmt es mich nicht Wunder, wenn Sie fingen 
und pfeifen, deun Sie müſſen ſehr glücklich fein, nicht 
wahr!“ 

Dies ſprechend, kleb ſich Napoleon die Hände. P“, 
der aus dieſem Manöver ſchloß, daß der Kalſer bei guter 
Laune ſei und daß ſich jetzt eine ſchoͤne Gelegenheit dar⸗ 
biete, ſich aus feiner Verlegenheit zu ziehen, p'“, ſage ich, 
entſchloß ſich, ihu die verdrießliche Lage, worin er ſich be⸗ 
fand, zu geſteben. 

„Ach, Sire, ich ſollte es ſein,“ ſagte er mit zerkuirſch · 
tem Tone, „aber ich bin es dennoch nicht! e 

„Eil .. warum denn nicht?!? 

»Erſtlich, Sire, weil zu viel Engländer hinter mir her 
find, und zweitens, weil ich einen alten, faſt blinden Va⸗ 


Logis 


erhalten. 


ter, eine Mutter und eine unverheirathete Schweſter ernäh⸗ 


ren muß. 

»Da, Herr, thun Sie ja aber nichts weiter, als was 
eln guter Sohn thun muß. Was wollen Sie denn aber 
mit Ihren Engländern ſagen? Sind denn welche hier! 
Hätten Sie vielleicht einige von dieſen Leuten zufällig zu 
ernähren? « : 

„Nein, Sire, es find die, welche mir Geld geliehen 
haben, als ich keins hatte; ich habe es ihnen noch nicht 
wiedererſtatten können. Jeder, der heut zu Tage Schulden 
macht, nennt feine Gläubiger Engländer.“ 

»Genug, genug, Herr, ich begreife. Ei! Sie haben 
Gläubiger! ... Wie! bei der Beſoldung, die Sie erhal⸗ 
ten, machen Sie noch Schulden! ... Genug; ich will 


einen Menſchen nicht länger um mich dulden, der zu dem 


Golde der Engländer ſeine Zuflucht nimmt, da er doch 
von dem, was er von mir erhält, auſtändig leben kann. 
Binnen jetzt und einer Stunde werden Sie Ihre Entlaſſung 
Gott befohlen, wein Herr.“ 

Nachdem der Kalſer dies geſagt hatte, nahm er feine 
Doſe von feinem Schreibtiſche, wiederholte, nachdem er el⸗ 
ven ſtrengen Blick auf p.“ geworfen hatte, mit deutlicher 
Abſicht: „Gott befohlen, mein Herr,“ ging wieder in fein 
Schlaflimmer, und ließ den jungen Mann in einem fo 
verzweifelten Zuflaude, daß er, entſchloſſen ſich das Leben zu 
nehmen, bereits einen Pfriemen ergriffen hatte, um ſich 
damit das Herz zu durchbohren, als, zum Glück für ihn, 
Jemand in das Cabinet trat. Es war von M'“, fein 
College, dem es nicht ohne Mühe gelang, die Seele feines 
Freundes wieder wit Ruhe und Hoffnung zu erfüllen. 
Kaum war aber eine halbe Stunde verfloſſen, als der Ge 
neral Lemarrois, Adjutant Rapoleous, hereinkam, und P'“ 
einen verſiegelten Brief mit den Worten zuſtellte: „Vom 
Kaiſer.“ p'“, der an feinem Unglücke nicht mehr zwei⸗ 
felte, nahm den Brief, in Thränen zerfließend, und gab 
ibn an M“, da er nicht im Stande war, ihu ſelbſt zu 
leſen. Dieſer eröffnete ihn und las Folgendes: 


„Ich wollte Sie aus meinem Cabinette fortſchik⸗ 
ken, deun Sie haben es verdient; aber ich babe au 
Ihren alten blinden Vater gedacht, von dem Sit 
mir geſagt haben, an Ihre Mutter, an Ihre jungs 
Schweſter, und ich habe Ihnen ihrethalben verziehen, 
und da fie es hauptſächlich find, welche durch Ihre 
unverſländige Auffübrung würden leiden müſſen, fo 
ſchicke ich Ihnen, nebſt einem Urlaube, aber nur für 
heute, eine Anwelſuug von 12,000 Franken, welche 
Efieve Orkre hat, Ihnen ſogleich zu bezahlen. Ent⸗ 
ledigen Sie Sich mit dieſer Summe aller der 
Eugländer, die Sie quälen, und betragen Sie 
Sich fo, daß Sie uicht wieder in ihre Klauen 
fallen, denn dann werde ich Sie ganz unfehlbar 
ſtecken laſſen. Fahren Sie übrigens fort, ſo wle 
bisher zu arbeiten, und ich werde Alles vergeſſen. 
Auf Wiederſehn bis morgen, mein Herr, « 


Meise um die 


» Vor einiger Zeit ereignete ſich auf einem Gute in 
Hinterpommern ein merkwürdiger Vorfall. Es war nämlich 
der Schäfer daſelbſt in Folge eines Falles geſtorben, und die 
Schaafe mußten einige Zeit ohne Schäfer (im Stalle) bleiben. 
Da beklagte ſich eines Morgens der Nachtwaͤchter deim Guts⸗ 


herrn, er könnte daſelbſt des Nachts nicht mehr wachen, weil 


ſchon in zwei Nächten eine Leiche von vier Männern um das 


Schäferhaus getragen worden ſei, und er behauptete, daß 


der todte Schäfer da ſpucke. Dem Herrn kommt die Sache 
lächerlich vor; doch, um ie in's Reine zu bringen, will er 
ſelbſt mit dem Nachtwächter die nächſtfolgende Nacht daſelbſt 
wachen. Um Mitternacht erſcheint der ſonderbare Leichen» 
zug wieder; beide (Herr und Nachtwächter) laſſen ihn aber 
ruhig paſſiren. Den andern Abend ſollten alle Knechte dar 
auf losgehen, doch vorher wollte der Großkuecht es allein 


unternehmen, und die andern Knechte ſollten ſich ſo lange 


verſtecken. Um Mitternacht, als der Leichenzug wieder er- 
ſchien, ging er darauf los und redete die Träger an, erhielt 
aber keine Antwort. Hierauf folgten Alle dem Zuge. Als 


fie an das nahe dabei gelegene Gebölzs kamen, ſetzten die 


Träger die Leiche nieder und ergriffen die Flucht. Als die 
Knechte den Sarg unn genau beſahen, war es ein großer 
hölzerner Kaſten, worin fich vier Schaafe befanden. Wie 
‘fie denn die Schaafe im Stalle nachzählten, fehlten (mit 
den letzten vier) 16 Schaafe. Auf diefe Weiſe hätte alſo 
der ganze Schaafſtall leer werden konnen. „r 
Man hat berechnet, daß von den Koſten, welche 
die Krönnngsfeierlichkeiten in England verurſachen, zehn ⸗ 
tauſend arme Familien ſechs Jahre lang leben könnten. 
, Wenn bei den Oſtiaken ein Ehemann eiferſüchtig 
wird, ſo bringt er Demjenigen, den er für den Begünſtig 
ten ſeiner Frau hält, ein Büſchel Bärenhaate. Iſt dieſer 
unſchuldig, ſo nimmt er die Gabe an, und der Elferſüchtige 
ift beruhigt. Iſt er ſchuldig, fo geilcht er es, der Gatte 
verſtoßt feine Frau, und der Andere heirathet fie ſogleich. 
Wagte es eln Schuldiger, das Büſchel zu empfangen, ſo 


glaubt man, daß ihn, ſpäteſtens in drei Tagen, die Seele! 


des Bären, dem das Haar gehörte, anfallen würde. — Bei 
den civilifirten Nationen müſſen oft die betrogenen Ehemän⸗ 
ner viel Haare laſſen, bevor fie klar ſehen; und dieſe Haare 
find viel theurer, als Barenhaare. 

„ Die Staats- Titel des jetzigen Sultans, die ihm 
in öffentlichen Akten beigelegt werden müſſen, find: licher 
winder der Welt, Träger der Erdkugel, Held des Jahrhun⸗ 
derts, Beihelfer Gottes, Monarch der Monarchen, Herr von 
Perſien und China ic., Herr des Auf- und Niederganges, 
Herrſcher über die ſieben Klimate, Spender der Throne und 
Reiche, Zuflucht der mächtigſten Herrſcher, Veſſtzer des Rin- 
ges Salomonis, Alexander der jetzigen Welt, Großer Konig, 
dem Andere nur als Thürſteher dieuen konnen, Schatten 


Ge 


„gewährt: 


gen, 


Melt. 


Gottes auf Erden u. ſ. w. — Der Sultan ſelbſt benennt den 
Veſir in Anſchrelben: Glanz des Reichs, unüberwindlicher 
Schlachilowe, Salomonis Miniſter u. ſ. w. — Jeder Hofr 
beamte erhält den Titel: Erſter Deines Gleichen. 


Korreſpondenz aus Rom. Den 20. April 1838.) 
e een (Schuh.) 

Den boͤchſten künſtleriſchen Genuß hat mir der Gottesdienſt 
am vierten’ Tage der Charwoche, in der Sixtiniſchen Kapelle, 
Es iſt dieſe die Privat⸗Kapelle des Papſtes im Bas 
tican, wo er mit den Kardinälen die Meſſe hoͤrt, und die Mu⸗ 
fit nur von Sängern, welche dazu eigends angeſtellt find, aus, 
geführt wird. In dieſer Woche fangen fie Lamentationen, wel⸗ 
che in 7 Abſchnitte getheilt find. Nach der Beendigung eines 


jeden Abſchnitts werden zwei Kerzen, von vierzehn, die auf je⸗ 


dem Altare brennen, ausgelöſcht; der Altar iſt ſchwarz behan⸗ 
die Kardinäle haben die rothen Gewaͤnder mit dunkel⸗ 
violetten vertauſcht, und gegen die Zeit des Ave Maria ſind 
die letzten Kerzen ausgelöſcht. Die Dämmerung in der Kapelle 
läßt kaum noch die gewaltigen Maſſen der Figuren von Mi⸗ 
chael Angelo's jungſtem Gerichte ahnden. Gedraͤngt von der 
Zabl der Zubörer, ermattet von den Lamentationen der Saͤn⸗ 
ger, betäubt vom Geruche des Weihrauchs und dem Dampfe 
der verloͤſchten Kerzen, iſt man kaum noch ein Menſch; da er ⸗ 
Stimmen, wie man fie nirgends auf Erden hort, 


toͤnt, von 
das Miſerere und zerknirſcht moͤchte man ſich in den Staub 
werfen und weinen! — mit einer ſolchen Gewalt dringen die 


Töne dieſes Geſanges zum Herzen. Ich hörte ein Miſerere von 
Allegri und noch einige von alten berühmten Meistern, gewiß 
das Vedeutendſte, was in der Muſik von dieſer Art geſchrithen 
iſt. Dabei erfüllte mich der Gedanke, in der ö ne Ka. 
pelle zu fein, ich batte Michael Angelo's, des größten Meiſters, 
größtes Werk vor Augen, und wahrlich, ich habe es bedauert, 
nicht Katholik zu ſein, um nun auch die Weihe der Naͤhe des 
Kirchen Dberhaupts zu empfinden und einen der ergreifendſten 
Momente des Lebens mitfühlen zu konnen. Was die herrlichen 
Künſte, Malerei und Muſik, vermögen, habe ich in der Sirtinis 
ſchen Kapelle empfunden. Bei allen übrigen Ceremonien ſchien 
es mir nur, als ob uber die Form das Weſen der Sache vor, 
loren ging, und ich habe ſie als etwas Neues und Nie⸗Geſehe⸗ 
nes angeſtaunt; aber das Miſerere, die Erleuchtung der Peter, 
Kuppel und die Girandola bringen, durch ihre Vollkommenbeit 
und Großartigkeit, die tiefſten Eindrücke hervor. Denke Dir 
in der Dunkelheit die glänzende Kuppel mitten über die Stadt 
bervorragen. Von Monte Pincio, wo ich wohne, ſah ich ſie 
eigten in einfachen Linien die großarti⸗ 
gen Conturen dieſes Rieſenbaues, aber auf einer fo phankaſtiſchen 
daß man nicht weiß, ob ſich Sterne zuſammengefüͤgt 
baben, um jene Formen zu bilden, oder ob es ein wirklich run⸗ 
der Körper, von Menſchenhaͤnden erleuchtet, iſt. Nähert man 
ſich mehr, fo ſieht man von der Tiberbrücke den großen Bau 
in allen Maſſen, die Kirche und die Colonnaden reizend mit 
Lampen geſchmuckt. Jetzt kommt man auf den Peters Platz! 
Die Glocke tönt, und in einem Augenblicke ſind alle Lampen 
durch Feuerbecken erſetzt, und das Ganze glänzt in hellen Flam⸗ 
men boch in die Luft empor. — Solche Momente find Glanz⸗ 
unkte, niche bloß in meinem roͤmiſchen, ſondern für mein gan⸗ 
zes künftiges Leben, ſie laſſen ſich nicht beſchreiben, ſondern nur 
mitfuͤhlen. — 


zuerſt. Kleine Lampen 


Weiſe, 


—ͤ—ũ— ——— 


Hierzu Schaluppe. 


Schaluppe 
um Dampfboot 
M 72, 


am 16. Juni 1838. 


Provinzial-Korreſpondenz. 


ö Bromberg, den 12. Juni 1838. 

Geſtern Abend bewegte ein 1 unſere 
Stadt, und ſchaarenweiſe ſah man Brombergs Bewohner dem 
Haufe des Herrn Negierungs » Chef» Präfidenten Wißmann zus 
eilen, wo feſtliche Anſtalten zum Empfange Sr. Königlichen 
Hobeit des Kronprinzen getroffen waren. Seine Ankunft er⸗ 
folgte jedoch erſt heute um 114 Uhr Morgens. — Um 10 
Uhr Vormittags begab ſich Höchfiderfelde auf die Prinzen, 
böhe, um die Revue über das Landwehr⸗ Bataillon abzuhalten. 
Nachdem auch die Linjentruppen im Parademarſche vorbeigezo⸗ 
gen waren, hatte er die Gnade, nach dem Rathbauſe zu fahren, 
und dort einem von der Stadt veranſtalteten Dejeuns beizu⸗ 
wohnen. Hierauf begab er ſich noch nach dem Regierungs- 
Gebäude und nahm den arteſiſchen Brunnen in Augenſchein, 
und ſetzte dann um 12 Uhr ſeine Reiſe nach Schwetz weiter 


. Das ſchoͤnſte Wetter begünfti i 
Ben auge A, Better Degünfligte end erhöhte die Freude, 
für längere Zeit zum letzten Male zu Theil geworden ift, 13. 


Gumbinnen, den 11. Juni 1838. 

Zur Berichtigung der (im Danziger Dampfboot No. 69. 

vom 9. d. M.) in der Schaluppe enthaltenen Anzeige, daß das 
Feuer in den Gtällen der Kaufleute Lehmann und Adam in 
Goldap ausgebrochen ſei, bat die amtlich abgehaltene Unter⸗ 
uchung ergeben, daß das Feuer aus den Adamſchen Hinterge⸗ 

en ausgebrochen, und die Lehmannſchen Gebäude vom 
Feuer mit ergriffen wurden, wovon indeſſen nur die Hinterge, 
baude total, und vom Haufe das Dach abbrannte. Ueber die 
Entſtehungsart des Feuers iſt eine Unterſuchung eingeleitet. Ue⸗ 
brigens iſt nach dem Litth. Intelligenz Blatt No. 47. vom heu⸗ 
tigen Tage, in Goldap neuerdings Feuer anzulegen verſucht 
worden. — — 8 beginnt unſer fröhliches Muſikfeſt, 
wozu die Sperrſitz „Villette bereits vor Wochen vergriffen 
waren. Wenngleich wir nicht ſo viele und berühmte Mitwir⸗ 
kende wie die Cölner haben, fo iſt auch Gumbinnen nicht in 
Parallele mit Cöln, zu ſtellen, und wir fagen: Ländlich, ſitt⸗ 
lich. — Zu unſeres hochverehrten Kronprinzen Kon. Hobeit Ans 
kunft von heute uͤber 8 Tagen, werden von Seiten der Mili⸗ 
tair- und Civil⸗Bebörden Anſtalten getroffen. Se. Königl. Ho⸗ 
beit kommen Montag gegen Abend von Angerburg bier an, 
logiren in den Koͤnigl. Zunmern des Regierungs. Conferenz ; Ge⸗ 
bäudes, inſpiciren am Dienſtag früh das Landwehr⸗Bataillon, 
fahren nach Beendigung der Parade nach dem Koͤnigl. Haupt⸗ 


geſtütt Trakehnen und werden zwiſchen 3 und 4 Uhr hier dini⸗ 


ren, und Nachts in Insterburg, dann nach Tilſit, und von dort 
zum Pferderennen in Koͤnigsberg am Freitag ſein. Bei dem 


Inſerate werden 1 114 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruͤber hinaus verbreitet. 


ſchnellen Fahren mit Relais-Poſtpferden iſt dieſes Alles für 
Se. König. Hoheit leicht ausführbar, und Sie dürften, Run 
es darauf anfäme, eben fo raſch fahren Fönnen, als Ihr Herr 
Schwager, Se. Majeftät der Kaiſer Nicolaus. Da unfere 
Landwehr ihr B jaͤhriges Beſtehen noch nicht gefeiert bat, fo 
IA ed ben und Landſturm Ende 
ünftiger Woche ihr Feſt im nahen Fichten⸗Waͤldchen gemein⸗ 
ſchaftlich begehen. 5 * 


Kajütenfracht. 


— 


— Mittwoch, den 13. d. M. 10 uhr Vormittags, wurde 
der nen gewählte, bereits ſeit dem Beginne des neuen Schul⸗ 
jahres fungirende Director der Petri. Schule, Herr Profeſſor 
Friedrich Strehlke, in der Petti⸗Kirche, durch eine 
führt. Außer Tammillden Lehrern und Sa ulertgteiuge- 
eine zahlreiche Verſammlung, aus den höbern Behörden, den 
Eltern der Schüler und Freunden des Schulweſens, einge⸗ 
funden. Die Feierlichkeit begann mit Geſang. Herr Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Bresler erinnerte in einer gehaltvollen, kräftl⸗ 
gen Rede an die Bedeutung des in der Geſchichte des Dau⸗ 
ziger Schulweſens fo wichtigen 13. Juni, erwähnte ſodann 
die Verdienſie des verſtorbenen Directors Nagel, ſprach 
eindringend über die Würde und die Pflichten des Lehrer⸗ 
ſtandes, überreichte Herrn Strehlke ſeine Bocation und 
ſchloß mit einer Ermahnung an die hochſt gerührten Ge⸗ 
müther der Schüler. Darauf trug Herr Director Strehlke 
eine inhalt⸗ und lehrreiche Abhandlung vor über den 
Zweck der höhern Bürgerſchulen und die aus demſelben her⸗ 
vorgehenden Lehrgegenſtände und nahm darin, obgleich er 
der Mathematik, der Geſchichte und den Raturwiſſenſchaften, 
und beſonders der Mutterſprache, den bedeutendſten Vorrang 
einräumte, die Beibehaltung des Unterrichts der lateiniſchen 
Sprache, als Grundlage einer allgemeinern, ſelbſt das Ver⸗ 
ſtändniß der Mutterſprache weſentlich fordernden Sprachbil⸗ 
dung und als unentbehrliches Medium zum geſchichtlichen 
Verſtändniſſe der Gegenwart in ihrer Entwickelung aus der 
Vergangenheit, ſehr in Schutz. — Den Schluß der Zeier- 
lichkeit bildete ein eruſter Geſang. jr 
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— Am 13. Jun, Nachmittags 4 Uhr, führte das hie⸗ 
ſige Gymnaſium, zur Feier feines Beſtehens feit 280 Jah⸗ 
ren und des Tages, an welchem vor vier Jahren, im Bei⸗ 
ſein Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, der Grundſtein 
gu dem neuen, fo großartig ausgeführten Locale gelegt 
wurde, eine Meſſe von Haydn auf. Es war ein ſo zahlreiches 
Auditorium in der Aula verſammelt, daß Manche, der große n 
Hitze wegen, die Aufführung nicht ausdauern konnten. Dieſe 
war die gerundetſte und gelungenſte, namentlich in der Aus · 
führung der Chöre, die wir ſeit langer Zeit hier gehört, 
und es gebührt daher dem Dirigenten, Herrn Gefanglehrer 
Boyd, ein beſondres Lob. Der ſchöne Tenor eines Prima 
ners erklang an dem Tag ſehr rein und lieblich, und wir 
wünſchen, daß der Funke eines ſchönen Talentes, durch 
Schonung und Ausbildung, ſich ihm zu einer recht bellen 
Flamme kräftig aufſteigender Singraketen entwickeln möge. 


— . ð·1.5 ¹mꝛm ³— . TERN n 
Herzliche Bitte an edle Menſchen⸗ 
freunde! 


Ein großes Unglück hat die Stadt Wormditt betrof⸗ 

Pfingſten, Abends 1015 Uhr begann 
unter entlegenen Scheunen ein furchtbares Feuer, welches 
innerhalb 2 Stunden 67 Scheunen, faſt eben fo viel Schop⸗ 
ſo wie viele Gartenzäune und 


fen. Am Tage nach 


pen, mehrere Holzreihen, 
Obſtbäume vernichtete. Die Schnelle des um ſich greifen⸗ 
den Feuers machte die Rettung des todten und lebenden 
Juventariums unmöglich, ſo daß die meiſten der Ackerbürger 
ihrer Habe Fat gänzlich beraubt find, Die Stadtbehörde 


hasırreit‘,; welcher wegen der Sabre lang. aufgehäuften Vor⸗ 
räthe viel größer iſt. Zum nothdürftigſten Retabliſſement 


der Gebäude, welche keinen Aufſchub leiden, weil der geret⸗ 
tete Viehſtand, und zumal die bevorſtiehende Heu⸗ und Ge⸗ 


treide-Ernte, in wenigen Wochen untergebracht werden müſ⸗ 
fen, find an 6000 Stück Bauhölzer und an 2000 Rihlr. 


Baukoſten erforderlich; wozu weder die Kräfte der Stadt 
noch der befreundeten Umgegend ausreichen. Im Vertrauen, 
daß die ſtets anerkannte Menſchenliebe unſerer Brüder nahe 
und ferne in unſerm Vaterlande nicht ermüden wird im 


Wohlthun und Beglücken Unglücklicher und Bedräugter, bit⸗ 


ten die Unterzeichneten um freundlichen und liebevollen Bei⸗ 

fland für die vom Brande fo hart betroffenen Mitbürger 

unſerer Stadt. Brüder gebt den Armen! 

Das Comité zur Abhilfe der durch Brandungluͤck heim⸗ 
geſuchten Bewohner der Stadt Wormditt. 


Indem die Unterzeichnete fi zur Annahme und Ab» 
ſendung ron milden Gaben für dle durch Feuer eines gro, 


ßen Theils ihrer Habe beraubten Bewohner der Stadt 


Wormditt gerne bereit erklärt, giebt fie der frohen Hoffnung 


Raum, daß wenn fie ſchon vor einigen Jahren fo glücklich 


geweſen, nahmhafte Beiträge von hier an die fernen Abge⸗ 
brannten in Auuaberg und in Schleiz abſenden zu können, 


Die beiden mitwirkenden geſchätzten Dilettantinnen ſprachen 
gleichfalls allgemein an, und wir lernten an der Gattin ei⸗ 
nes neu am Gymnaſio angeflellten Lehrers eine mit klang · 
reicher Stimme und guter Ausbildung ausgerüſtete Sänger 
rinn kennen, die wir, im Namen aller hieſigen Singvereine, 
recht freudig willkommen heißen. Es iſt übrigens cr 
freulich, daß der kürzlich im Dampfboote ausgeſpro⸗ 
chene Wunſch, der Kirchengeſang möge von den Schulen 
gehegt und gepflegt werden, von Seiten unſeres, jeden zeit⸗ 
gemäßen Aufſchwung des intellectuellen Lebens fördernden 
Gymnaſiums den gedeihlichſten Auklang gefunden hat. 

— Der berühmte Zoolog, Dr. Gravenhorſt, ordentlicher 
Profeſſor an der Umiverfität zu Breslau, trifft in einigen 
Wochen hier ein, um das Seebad in Zoppot zu gebrauchen. 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 


der bekannte Woblihätigkeitsfinn der Bewohner Danzigs fie 
iu den Stand ſetzen werde, dem jetzt verunglückten Bewoh⸗ 
nern Wormditts, die ja mit uns einem Staate und 
einer Provins augeböten, ebenfalls eine reiche lim» 
terſtützung zugehen zu laſſen. Auch die geringſie Gabe für 
dieſen Zweck wird dankbar angenommen werden Langgaſſe * 
404. iu der Verlags handlung des Dampfboot®. 


Wiederholte Mißverſtändniſſe bei Ueberſendung vou 
Briefen und Paketen, durch Verwechſelung meiner Adreſfe 
mit derjenigen meines Altern Bruders, reranlaſſen micht 
meine Firma in der Art zu ändern, daß ich mich, ſtatt bis ⸗ 
ber, EM Miau mA ½% fünftig e „Fredrich 

is zniewski, patentirter Pianoforte ⸗Fabri⸗ 
kant und Orgelbauer zu Dauzig, Heilige Gelſt⸗ 
gaſſe M 992.“ neunen werde. 


Auction zu Wotzlaff. 

Donnerſtag, den 21. Juni d. J. Vormittags 10 
Uhr, wird der Unterzeichnete auf freiwilliges und ausdrück⸗ 
liches Verlangen des Herrn Hoſbeſſtzers Schulze zu Wetz⸗ 
laff, in deffeu, daſelbſt gelegenen, unter dem Namen Stein⸗ 
hof bekannten, Hofe öffentlich meiſtbietend erkaufen: 

1 Schimmel und 1 ſchwarzen Wallach, 1 ſchwarge 
Stute, 1 ſchwarzbraunen Hengſt, 2 zweijähr. und 3 einjäht, 
Stuten Fohlen und 1 dito Hengſt⸗Fohleu, 10 Kühe, 1 
dreijähr. Schweizer Stärke, 1 zweijähr. Bull, 2 dito Och 
fen, 1 ein jahr. Bull, 2 dito Rinder, 3 dito Stärken und 
6 diesjährige Kälber, 4 Mutterſchaſe und 1 Lamm, 3 tra- 


gende Säue, 1 Eber, 12 Faſelſchweine, 16 große Fer 


kel und 3 fette Schweine. Ferner: 1 Paar Blaukgeſchirre, 


| 1 Getreideharfe, 1 complette Hächſellade, 5 Leitern, 1 Paz 


thie eichen und rüſtern Schirrholg, Dachpfaunen und Schwar⸗ 
teu und viele Stall⸗Utenſilien. r 
Fremde Juventarien werden angenommen. 
J. F. Engelhard, Auctlonator. 
— —— 
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> Ich empfehle hiedurch melne ſortitte Eiſen⸗ 
und Stahlwaaren⸗Handlung, ſowohl en gros als auch en 
detail zu den nur mögllchſt billigſten Prelſen. Zu weit- 
läuſig wäre es, die vielen Artikel aufzuzählen, die in mei. 
nem Geſchäfte ſind; ich gebe nur die Verſicherung, daß je⸗ 
der zu ſeiner Zufriedenheit bedient werden wird. 99 — 

Johann Baſilewskt, am Glockenthor W 1019. 


Eine bedeutende Parthie fayene. 
Deckel zu Terrinen u. Schüͤſſeln 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen das Magazin für Wirth⸗ 


ſchaftsgeräthe von Fr. Ed. Axt. 


—ͤ—ũ6——  —— — 


Es iſt wohl hinlänglich bekannt, daß ich von Brillen, 
Brillengläſeru und Lorguetten ſtets eln gut aſſortirtes La⸗ 
ger halte; durch neuerdings erhaltene bedeutende Zuſendun⸗ 
gen bin ich aber in den Stand geſetzt, jeden Anforderun- 


gen der in dieſen Artikeln Bedürftigen genügend begegnen 


zu können. 


Durch eine vieljährige praktiſche Erfahrung, überhaupt 
dadurch, daß ich in früherer Zelt lange in dieſem Geſchäfts⸗ 


qweige beſonders gearbeitet, habe ich mir die erforderlichen 
Kenntniſſe hlerin hinlänglich zugeeignet, und iſt deshalb mein 
Hauptaugenmerk beſonders auf die befle Qualité von Bril⸗ 


len und Brillengläſern gerichtet, welche ich jeder belie⸗ 
bigen Prüfung der Herren Augenärzte und Sachverſtändigen 
unterwerfe, dabei aber Preiſe ſtelle, welche gegen andre 


mit vlefcu „ N 0 
fallend billig erſcheinen müſſen. 
Brillen in Fiſchbein , Horn-, ꝛc. verſilberter Einfaſ⸗ 


mit conver und concav geſchliffenen Gläfern verkaufe 
Hub. 1713, 20, 25 bis 35 Sgr. pr. Stück, in neu ⸗ 


ſilberner und flählerner Einfaſſung zu 25 Sgr., 1 Aufl bis 


5 .; in ſilberner und Schildplatt⸗Einfaſſung 
e 5 15 Sgr. pr. Stück; ein 
paar Gläfer beſter Qualité zu 15 Sgr. und mlt Einſchlei⸗ 


von 3 n 5 Sgr. bis 3 


fen in beliebiger Form zu 20 Sgr. 


Lluch von Einfaſfungen zu Brillen und Lorgnetten 
halte ich flets ein angeweſſenes Sortiment vorräthig, und 
indem ich Ein ſehr verehrtes Publikum hierauf ergebeuſt 


kſam mache, empfehle ich mich bei vorkommenden 
. — het m J. Prina, Lauggaſſe M 520. 


Seebad Brdoͤſen. 


Hente Sonnabend den 16. Juni zum erſten Male 
mnſikaliſche Garten-Unterhaltung. Unterzeichneter ſchmeichelt 


ſich, bei der nun eingetretenen ſchönen Witterung und nach 


lauger Eutbehrung des oben angezeigten Genuſſes eines ö 


zahlreichen Beſuches. W. Piſtorius. 


Bel der Maſſe von baarem Capital, welches durch 
die Kündigung und Convertirung der Pfandbriefe flüſſig 
werden dürfte, iſt vielleicht Jemand daran gelegen, ſein 
Geld ſelbſt zu adminiſtriren und ſichere pCt. Reventten zu 
haben. Dazu bietet ſich Gelegenheit durch den intendirten 
Verkauf eines kleinen adelichen Gutes, 3 Meilen von Dane 
zig entfernt. Es iſt zum Ankauf ein Kapital von 78000 
Rehlr. nöthig. Jetzt ſtehen nur Pfandbriefe darauf ingroß 
ſirt, und der Verkäufer iſt bereit, 2600 Rthlr. darauf gleich 
hinter den Pfandbriefen zu Spot. Zinſen ſtehen zu laſſen. 
Mit den Zinfen dieſes Capitals verbürget Verkäufer, bis 
Johannis 1841, das unbedingt ſichere Einkommen von 
5 pEt. des Aukaufsquanti, inſofern nämlich der Käufer 
keine Veränderungen in den bis dahin Statt findenden Ver 
trägen rornimmt. Das Vorwerk nebft größerer Ackerwirth⸗ 
ſchaft iſt ſeparat und verpachtet; das herrſchaftliche Wohn⸗ 
haus, nebſt Stallung ꝛc. Garten, Park, Fiſcherei, Jagd und 
etwas Land und Wieſen iſt gleichfalls ſeparat und jetzt ver⸗ 
miethet, muß aber beim Verkauf auf Verlangen halbjährlich 
geräumt werden. Die Lage iſt höchſt romantiſch. Nähere 
Nachricht auf frankirte Briefe erthellt das Königl. Jutellle 
geuz-Comtoir, Plautzengaſſe Nro. 356, 


Marktbericht. 


— — 


In den letzten acht Tagen war der Umſatz mit Weizen 
gering. Die Nachrichten aus England zeigten gutes Wetter an, 
were die Saaten fi ſehr Abolt 12 und eine beffere 

rndte zu erwarten war- 9 i an 7. * 
Es ſind aus dem Waſſer 172 Part Mete 
— fie Preis war 480 Fl. pro Laſt, Roggen war 
in einigen Polen ausgeboten, gezablt wurde 270280 Flo 
Gerſte 132-140 Fl., Hafer 120—126 Fl., Erbſen 270—280 
Fl. pro Laſt 60 Scheffel. 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 


Den 13. Juni geſegelt. 
O. G. Bock. Antje. Zwoll. Getreide. — M. Douwes. 
Ons Genoegen. Amſterdam. Getreide. — J. G. Boon. Jacoba⸗ 
Hazewinkel. Amſterdam. Getreide, — M. F. Dinſe, Diligentia. 
Hull. Getreide. — G. Oltmanns. Maria. Bremen. Holz. — 
B. H. Stobbe. Onderneming. Anmſterdam. Getreide. — E. H. 
Banjer. Vr. Hilke. Antwerpen. Holz. — S. Soͤrenſen. Enig⸗ 


beten. Friedrichshafen. Getreide. — O. C. Töneſſen. Andrea. 


n. Getreide. — P. N. Ronſtroͤm. Forſigtigbeten. 
Wide Bala — ©. A. Dabl. 2 Sdskende. England. Kino» 
chen. — C. G. Abftröm. Kronann. Norkoping. Getreide. — 
W. T. Kuiper. Meinſina. Amſterdam. Getreide. — J. Crow. 
Tweed. London. Getreide. — W. Juglis. Ann. Leitb. Getreide, 
O. H. Brand. Henrica. Leer. Holz. — Maß monn. Emma. 
Norwegen. Getreide. — G. Rennie. Migoie. Leith. Getreide. 


Im Aukommem. 
1 Sloop. 


Verlag von Fr. Sam. Gerhard. — Gedruckt in der Wedelſchen Hofbuchdruckerei. 
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Kiterarische Anzeigen. | 
Die bier angezeigten Bücher find in der Buch⸗ u. Kunſthandlung son Fr. Sam. Gerhard in Danzig vorrathig 


Von der neuen, auf ſchoͤnem Velin⸗Papier gedruckten Ausgabe von 


Schillers Werken, 


12 Bände, in 4 Lieferungen à 25 Sgr., 
wobon die erſte Lieferung. Bd. 1, 6 u. 7 enthaltend, vor Kurzem erſchienen, ſind noch Exem⸗ 
plare zum oben bemerkten Subſeriptions-Preiſe vorraͤthig. - 


Nützliche Schrift fir Jedermann. 
Zu der Baffefhen Buchhandlung in Quedlinburg 


iſt erſchienen: Re 
Dr, Fried. Alb. Niemann: Gemeinnützliches 


Fremdwdoͤrterbuch 


zur richtigen Verdeutſchung und verſtändlichen Erklärung der 
in unſerer Sprache gebräuchlichen, ſo wie auch ſelten vor⸗ 
kommenden ausländiſchen Wörter und Ausdrücke. Ein prak⸗ 
tiſches Hilfsbuch für Geſchäftsmänner, Fabrikanten, Kauf⸗ 
leute, Studirende, fo wie überhaupt für jeden Geblldeten, 
und insbefondere für alle Diejenigen, welche rein deutſch 
ſprechen und ſchreiben wollen. 8. Pr. 25 Sgr. 


In der Umgangs- Geſchäfts⸗ und Bücherſprache kom⸗ 
men viele aus fremden, neuern und alten Sprachen ent 
und Ausdrücke vor: 4 tritt daher gar 


ten Wörter 
ame hen deren richtige Bedeutung zu wiſſen uns noth⸗ 


wendig iſt. Das gegenwärtige Fremdwörterbuch dürfen wir 
um ſo mehr empfehlen, da es nicht nur höchſt vollſtändig, 
ſondern zugleich überall die richtigſte, kürzeſie Erklärung giebt 
und, wo möglich, das jedem Fremdworte entfprechende deut⸗ 
ſche Wort nennt. Die gegenwärtige dritte Auflage beweir 
ſet hinlänglich die große Brauchbarkeit dieſes Buches. 


Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchlenen: 


Die Kunſt ſich durch die Welt 
a zu helfen. 


Oder Anwelſung: wie man durch Kenntniſſe, — Fleiß,. | 
Sparſamkeit, — Ordnung, — Muth, — Beharrlichkeit, | 
— Neue Ausgabe. 


tu Glück und Ehren kommen kann. 
— Preis 10 Sgr. 


Um glücklich durch die Welt zu kommen und wle man 
es ferner anzufangen hat, um in Wiſſenſchaften, Künſten 


und Gewerben etwas Ausgezeichnetes zu leiſten. Darüber 


giebt dieſe, vom Dr. Heinichen berausgegebene Schrift 


Belehrung. 


— Bl ns 


Wel Ernſt in Quedlinburg iſt die zweite derbeſſerte 
Auflage der intereſſanten Schrift zu haben: 


Vom Wiederſehen nach dem Tode. 
Wohin gelangen wir nach dieſem Leben und 
wie iſt da unſer Loos beſchaffen? NebB 


Gründe für die Seelenunſterblichkeit — und 


Betrachtungen Über Tod, Unſterblichkeit und 
* Weiederſehen. f 
8. br. Preis 10 Sgr. 


Od wir nnfere Lieben in jenem eben, Wege 10 

3 it? — as n 

und was nus. da. für ein 20 5 nn gewähre 

den Schrift durch Beweisgründe von Dr. Heinſchen zu 

Jedermanns Belehrung beantwortet werden, — welches Buch 
auch in allen auswärtigen Buchhandlungen zu haben iſt. 


Rr 


1 


So eben iſi erſchienen: 


a N 

Kant's (Imm.) Menſchenkund 
oder philoſophiſche Anthropologie. 
Herausgegeben von Fr. Chr. Starke. Neue Ausgabe. 
br. Preis 1% Thi... 
Selbſt denken iſt des Menſchen Ziel; ober nicht 
leeres, phantaſtiſches, ſondern Ideen- und Geiſireiches. — 
Hlerzu aber iſt die Einſammlung von reichen Kemutniffen - 
nöthig, welche ganz vorzüglich die von Sachkennern ſehr 
beliebte und für Jedermann verſtändliche Kant's Menſchen⸗ 
kunde darbletet, die wir nicht nur den Gebildeten, ſondern 

auch den Gelehrten zur Anſchaffung empfehlen können. 


— 


— 
wo 


